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Verpflichtung zur Ceiſtung der Band- 
werkskammerbeifräge. 


Zahlreich bei uns eingehende Geſuche, in welchen 
um Befreiung von der Zahlung der Handwerkskammer- 
beiträge mit Rückſicht auf die ſchwierigen, gegenwärtigen 
Verhältniſſe gebeten wird, gaben uns Veranlaſſung zu 
dieſer Frage das Wort zu nehmen. 

Es herrſcht in Handwerkskreiſen offenbar die irrige 
Anſicht vor, als ob wir in der Lage wären, einzelnen 
Handwerksbetrieben die Beiträge zu erlaſſen oder dieſe 
unter beſtimmten Vorausſetzungen niederzuſchlagen. Dem 
iſt nicht fo. Die verpflichtung des einzelnen Handwerks- 
befriebes zur Zahlung der Rammerbeiträge beſlent gegen- 
über der Gemeinde, während die Gemeinde als Körper⸗ 
ſchaft der Handwerkskammer zur Zahlung der auf ihren 
Bezirk entfallenden Beiträge im ganzen verpflichtet if 
(8103 I der Reichs-Gewerbe-Ordnung!. Der einzelne 
Handwerksbetrieb kommt alſo als zahlungspflichtig der 
Kammer gegenüber nicht in Frage. Wir erhalten am 
1. Juli eines jeden Jahres eine Nachweiſung der in 
den einzelnen Gemeinden vorhandenen Handwerks- 
betriebe und ſtellen an der Hand dieſer Angaben auf— 
grund der Umlageberechnung die Summe der Beiträge, 
die die Gemeinde an uns abzuführen hat, feſt. Der 
§ 103 I der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung räumt nun 
weiterhin der Gemeinde das Recht ein, von dem wohl 
alle Gemeinden Gebrauch gemacht haben, die Beiträge 
auf ihre einzelnen Hankwerksbetriebe zu verteilen. Dabei 
iſt ihr aber durch Ziffer 122 der Ausführungsanweiſung 
zur Gewerbeordnung hinreichend Spielraum gelaſſen, 


um aus Billigkeitsgründen auf einzelne Betriebe be⸗ 
Sie kann zwar nicht 


ſondere Rücklicht zu nehmen. 


Graudenz, Sonnabend, den 8. Mai. 


Im Anzeigenteil koſtet die viergeſpaltene Petitzeile 20 Pf., 
bei Bekanntmachungen von Innungen, Genoſſenſchaften 10 Pf. 


Aufträge nimmt die Buchdruckerei Robert Geiſel entgegen. 
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von den ein für allemal vom Herrn Regierungs- 
präſidenten feſtgeſetzten Sätzen abweichen, aber ſie iſt 
beiugt die weniger leiſtungsfähigen Handwerker von 
der Beitragszahlung freizulaſſen Geſuche um Erlaß der 
Handwerkskammerbeiträge find alſo ſtets an die zu- 
ſtändige Gemeindeverwalfung zu richten und ausführlich 
mit Rückficht auf mißliche, wirtſchaftliche Verhältniſſe 
zu begründen 


Ferner ſcheint Unklarheit hinſichtlich des Maß⸗ 
ſtabes zu beſtehen, der der Umlage der Beiträge auf 
die einzelnen Handwerksbetriebe zugrunde gelegt wird. 
Als Maßſtab für die Erhebung der Beiträge iſt der 
Standpunkt am 1. Juli des der Veranlagung voraus- 
gehenden Jahres vom Herrn Regierungspräſidenten feſt⸗ 
geſetzt worden, d. h es werden die Betriebe, Meiſter, 
Geſellen, Lehrlinge ſo herangezogen, wie ſie am 1. Juli 
gemeldet worden ſind ohne Rückſicht auf eine ſpätere 
Verſchiebung der zahlenmäßigen Verhältniſſe durch Zu⸗ 
oder Abwanderung. Beitragspflichtig ſind nur die 
ſelbſtändigen Handwerksbetriebe, d. h. alle diejenigen 
Handwerker, die für die Allgemeinheit, für einen Kunden- 
kreis arbeiten und nicht in einem Abhängigkeitsver- 
hältnis zu einem anderen Arbeitgeber ſtehen, alſo jeden- 


falls nicht die im § 87,24 bezeichneten Perſonen wie 


Werkmeiſter, Guts⸗ und Fabrikhandwerker. Häufig 
erheben jetzt Gutsvorſteher gegen die Zahlung der 
Kammerbeiträge den Einwand, in ihrem Gutsbezirke 
ſeien nur l(unſelbſtändige) Gutshandwerker anſäſſig, 
und bitten um Niederſchlagung der Beiträge oder Rück- 
zahlung der ſchon gezahlten Gelder. Demgegenüber 
iſt nochmals darauf hinzuweiſen, daß alle am 1. Juli 
vorhandenen Betriebe, Geſellen und Lehrlinge gezählt 
werden. Als vorhanden werden natürlich alle an⸗ 
genommen, die von dem betreffenden Guts- (Gemeinde) 
vorſteher als beitragspflichtig gemeldet worden ſind. 
Es liegt alſo nur an der unrichtigen Meldung der 
Gutsvorſteher ſelbſt, wenn an ſich nicht beitrags⸗ 
pflichtige Betriebe herangezogen werden. Solange 
nicht in einem ſolchen Falle der Nachweis geführt 


Das 
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wird, daß die Meldungen der Betriebe am 1. Juli 
unrichtig bewirkt worden ſind, bleiben dieſe maßgebend 
und find die Beiträge fortzuzahlen. Wir machen noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß im Kriegsjahre 
1914 eine Nachweiſung der Betriebe nicht erfolgt iſt. 
Mittels Verfügung vom 26. Januar 1915 hat der 
Herr Regierungspräſident beſtimmt, daß auch für das 
Jahr 1915 hinſichtlich der Heranzienung zu den Kammer- 
beiträgen der Standpunkt des 1. Juli 1913 maßgebend 
fein ſoll. Für die Entſcheidung von Streitigkeiten 
wegen Heranziehung der Gemeinden durch die Hand— 
werkskammer und der einzelnen Handwerksbetriebe 
durch die Gemeinden iſt die Aufſichtsbehörde der Kammer 
d. i die Königliche Regierung in Marienwerder zu— 
ſtändig. Beſchwerden von Gemeinden bezw. Guts— 
vorſtehern gegen die Heranziehung zu den Kammer— 
beiträgen ſind alſo dorthin zu richten. 


Geſellenprüfungen. 


Die Geſellenprüfungen finden bekanntlich in der 
erſten Hälfte des erſten Vierteljahresmonats ſtatt, alſo 
in der Zeit vom 1. bis 15. Januar, 1. bis 15. April, 
1. bis 15. Juli, 1. bis 15. Oktober. Regelmäßig gegen 
Ende des letzten Vierteljahresmonats erſcheint in unſerem 


amtlichen Organ eine fettgedruckte Bekanntmachung, 
in der nachdrücklich darauf hingewieſen wird, daß die 


Gejellenprüfungen in der Zeit vom 1. bis 15. des 
kommenden Monats ſtattfinden und daß bis ſpäteſtens 
23. des vorhergehenden Monats die zu prüfenden Lehrlinge 
beim zuſtändigen Abteilungsvorſitzenden anzumelden 
ſind. Zu unſerem Leidweſen haben wir wiederum 
feſtſtellen müſſen, daß es eine ganze Reihe von Meiſtern 
und ſogar Innungen gibt, die entweder unſere Be— 
kanntmachung garnicht leſen oder zum mindeſten nicht 
beachten. Viele Lehrlinge werden ſo ſpät zur Prüfung 
angemeldet, daß ſie überhaupt nicht mehr zum beſtimmten 
Termin geprüft werden können. Ganz abgeſehen davon, 
daß durch eine ſolche Nachläſſigkeit unſer Geſchäfts⸗ 
gang erſchwert und verzögert wird, werden auch die Lehr— 
linge in ihrem Fortkommen geſchädigt; denn dieſe junge 
Leute müſſen nun bis zum nächſten Prüfungstermin, d. i. 
ein ganzes Vierteljahr warten, um ein Geſellenzeugnis zu 
erhalten. Sie verlieren alſo unnötige Zeit, Zeit 
aber iſt Geld, wie wohl jeder Handwerker ſehr 
gut wiſſen wird. 
nehmen oder uns beſtimmt mitgeteilt worden, daß 
Lehrherrn ihre Lehrlinge abſichtlich nicht zur Gejellen- 
prüfung anhalten, um ſich möglichſt lange deren Arbeits⸗ 
kräfte billig zunutze zu machen. Ein ſolches böswilliges 
Verhalten kann nicht ſchwer genug getadelt werden 
und iſt durchaus vom Standpunkt eines rechtlich 
denkenden Meiſters verwerflich; aber auch derjenige 
Meiſter, der ſeinen Lehrling aus Nachläſſigkeit zu 
ſpät anhält, ſich der Geſellenprüfung zu unterwerfen, 
zeigt nicht den guten Willen, für das Fortkommen 
ſeines Lehrlings nach Möglichkeit zu ſorgen. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß wir in Zukunft gegen 
Lehrherrn, die aus Nachläfjigkeit oder gar in eigen- 
nütziger Abſicht für die rechtzeitige Anmeldung ihrer 
Lehrlinge zur Geſellenprüfung nicht ſorgen, mit den 
uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln vorgehen werden. 
Im 8 131 c der Reichsgewerbeordnung in Verbindung 
mit 8 24 l der Vorſchriften zur Regelung des Lehrlings- 
weſens wird ausdrücklich dem Lehrherrn die Pflicht 
auferlegt, den Lehrling zur Geſellenprüfung anzuhalten 
und für die rechtzeitige Anmeldung beim zuſtändigen 
Prüfungsausſchuß zu ſorgen. Verſtöße gegen dieſe 


Beſtimmungen können wir auf Grund von § 27 der ge— 
nannten Lehrlingsvorſchriften mit einer Geldſtrafe bis zu 


In einigen Fällen iſt ſogar anzu⸗ 


vweflipreußifde handwerk. 


Rr. 5. 


20 Mark ahnden und werden auch von dieſem Recht 
Gebrauch machen, wenn uns Fälle bekannt werden, 
in denen Lehrherren ihre Pflichten gegen ihre Lehr- 
linge in der gerügten Weiſe vernachläſſigen. Außer- 


dem weiſen wir darauf hin, daß in ſehr vielen Fällen 


der Lehrherr ſich gegenüber dem geſetzlichen Vertreter 
des Lehrlings noch beſonders dazu verpflichtet hat, für 
eine rechtzeitige Ablegung der Geſellenprüfung zu ſorgen. 
Wenn nun infolge verſpäteter Anmeldung der Lehrling 
nicht mehr zur ordentlichen Prüfung zugelaſſen wird 
und auf ſeinen Antrag außerterminlich geprüft werden 
muß, jo hat er ſelbſt die Koſten der Prüfung zu tragen, 
iſt aber in einem ſolchen Falle berechtigt, Erſatz der 
über die gewöhnliche Prüfungsgebühr von 6 Mark 
hinausgehenden Koſten von ſeinem Meiſter zu verlangen. 
Im Falle einer Klage wegen Schadenerſatzes vor den 
ordentlichen Gerichten würde der Lehrling bezw. deſſen 
geſetzlicher Vertreter zweifellos mit ſeinen Anſprüchen 
durchdringen. Wenn der Lehrling gegen den Willen 
und ungeachtet der Ermahnungen ſeines Meiſters ſich 
nicht zur Prüfung meldet, trifft Letzteren ſelbſtredend 
keine Schuld, und er iſt weder ſtraffällig noch ſchaden— 
erſatzpflichtig. Ganz beſonders müſſen ſich diejenigen 
Meiſter um die rechtzeitige Anmeldung ihrer Lehr⸗ 
linge kümmern, die keiner Innung oder einer folchen; 
die das Geſellenprüfungsrecht nicht hat, angehören, 
und die daher ihre Lehrlinge zunächſt bei der Hand⸗ 
werkskammer zur Prüfung anmelden müſſen; denn 
man kann in dieſem Falle von dem jungen Lehrling 
nicht verlangen, daß er weiß, wie er ſich zu verhalten 
oder wohin er ſich zu wenden hat. Wir richten an 
alle Meiſter, die Lehrlinge halten, die dringende Bitte, 
dieſe Ausführungen aufmerkſam zu leſen und im In- 
tereſſe der ihnen anvertrauten Lehrlinge ſorgfältig zu 


beachten. 


Ratichläge für die Kriegszeit. 


Feinde ringsum! Das deutſche Volk ringt zu 
Waſſer und zu Lande den Kampf um ſein Daſein. 
Unſer Heer ſteht in Waffen gegen die halbe Welt. 
Unſägliche Opfer werden von unſeren Kriegern im 
blutigen Kampfe verlangt. Um ihnen den Siegespreis 


zu entreißen, will England das deutſche Volk durch 


Hunger niederringen. Die feige Waffe hebt ſich gegen 
Weib und Kind. 

Der Schlag ſoll wirkungslos fein, nicht mutlos ſoll 
man uns finden. Unſere Nahrungsverſorgung iſt ge⸗ 
ſichert, wenn die ſchwere Stunde uns bereit ſieht zu 
vernünftiger Lebenshaltung und zur Preisgabe von 
Luxus und Verſchwendung. Nicht Entbehrungen 
werden gefordert, ſondern nur eine Lebensweiſe die 
dem Ernſt der Lage entſpricht und weit entfernt die 
Geſundheit zu ſchädigen, vielmehr eine Quelle körper- 
licher und ſittlicher Kraft iſt. Keiner darf hier verſagen. 
Unſer Heer ſoll an uns Mitkämpfer und Opferwillige 
finden, die in der Heimat und mit ihren ſchwachen 
Kräften mitringen um den Lorbeer des Sieges. 

Die uns geſtellte Aufgabe iſt eine doppelte. Wir 
müſſen die Nahrungsmittel wählen, die uns das eigene 
Land reichlich liefert, und wir müſſen die Vergeudung 
vermeiden, die nur zu ſehr bei uns eingeriſſen iſt. 
Beides bedeutet eine Rückkehr zur einfachen Väterſitte. 

I. Fleiſch und Fiſche. 

Wo der Fleiſchgenuß in den letzten Jahren über⸗ 
mäßig geſtiegen iſt, führe man ihn auf ein beſcheidenes 
Maß zurück. Wurſt⸗ und Fleiſchaufſchnitt zum Früh⸗ 
ſtück können ſehr wohl in Wegfall kommen, ebenſo 
der jetzt durchweg zu reichliche Genuß von Fleiſch zum 
Abendeſſen Sogar der völlige Verzicht auf Fleiſch 


Das weffpreußi 


(he handwerk. Seite 19. 


an einzelnen Tagen 
Fiſche ſind ein vortreffliches Nahrungsmittel. Das 
Fleiſch kann auch durch andere Speiſen ſehr wohl er⸗ 
ſetzt werden, vor allem durch Käſe, Milch, ſaure Milch 
und gehaltvolle Mehlſpeiſen. Wenn man Fleiſch oder 
Fiſch ißt, ſoll man ſorglich damit umgehen. Abfälle 
und Reite, die heute vielfach als wertlos weggeworfen 
werden, liefern gute Suppen und Saucen und andere 
Gerichte. 
2. Fett. 


Der Genuß von Schmalz, Speck, Kunſtbutter und 
anderem Fett, beſonders auch von Butter und Rahm 
(Sahne) wird in einzelnen Landesteilen, wo man kein 
Brot ohne Fettaufſtrich genießt, ſtark übertrieben. Ein 
zu reichlicher Fettgenuß iſt geſundheitsſchädlich, da er 
die Verdauung beſchwert, außerden iſt das Fett ein 
un verhältnismäßig teures Nahrungsmittel. Der Ver⸗ 
brauch von Fett in der Küche läßt ſich einſchränken. 
Als Zutat zum Brot läßt ſich das Fett durch andere 
Stoffe erſetzen, beſonders durch Obſt, Obſtmus Marmelade. 
Die Fettreſte ſoll man nicht verkommen laſſen, man 
kann ſie durch Ausbraten oder Reinigen (Durch kochen) 
wieder verwendbar machen. 

. Mildı und Käſe. . 

Die Milch ſoll reichliche Verwendung finden. Auch 
ſaure Milch und Buttermilch ſind ausgezeichnete 
Rahrungsmittel. Alle Arten der Milch laſſen ſich auch 
zu Suppen und Mehlſpeiſen verwenden. Hierzu eignet 
ſich auch die abgerahmte Milch (Magermilch), deren 
Verwendung ſich bei billigem Preiſe empfiehlt. Die 
mannigfachen aus der Milch hergeſtellten Käſeſorten, 
beſonders auch Quarkkäſe, find bekömmliche und nahr⸗ 
hafte Speiſen. Milch und Käſe ſind ein vortrefflicher 
Erſatz für Fleiſch und Eier. Wo die Milcherzeugung 
zurückgegangen iſt, ſchränke man den Butterverbrauch 
ein, damit möglichſt wenig Milch dem unmittelbaren 
Verbrauch entzogen wird. 


4. Brot- und Mehlfpeifen. 

Als tägliches Brot ſoll man die hauptſächlich aus 
Roggenmehl hergeſtellten Arten bevorzugen. Die Sitte 
vieler Landesteile, als Frühſtück und Abendbrot Grützen, 
Mehlſuppen und andere Suppen mit Zuſätzen zu ge⸗ 
nießen, verdient Nachahmung. Man bereite auch viele 
Mehlſpeiſen auf ſüddeutſche Art. 
ſo nahrhaft wie friſches. Ausſchließlicher Genuß friſchen 
Gebäcks führt zur Brotvergeudung. Brotreſte laſſen 
vielfache Verwertung in der Küche zu. Man ſoll ſie 
trocken aufbewahren, damit fie nicht verſchimmeln und 
ungenießbar werden 

5. Kartoffeln. 

Die Kartoffel ſoll im Haushalt eine ausgedehnte 
Verwendung finden, denn ſie läßt ſich zu mannigfachen 
und wohlſchmeckenden Speiſen verarbeiten. Sie kann 
mit vielen Gemüſen ſowie auch mit Obſt zujammen- 
gekocht werden. Man koche im allgemeinen die Kar⸗ 
toffeln mit der Schale, denn durch das vorherige 
Schälen geht ungefähr ein Zehntel unnütz verloren. 
Erfordert die Zubereitung eines Kartoffelgerichtes das 
Schälen, jo ſoll man ſich des Sparmeſſers (Kartoffel- 
ſchälers) bedienen. 

. 6. Gemüſe. 

Ein gut zubereitetes Gemüſe iſt ein wertvoller 
Beſtandteil des Mittageſſens. Das Gemüſe ermöglicht 
viel Abwechslung in der Koſt. Bei der Zubereitung 
ſpare man an Fett. Auch Gemüſeabfälle verdienen 
eine ſorgfältige Verwertung. 


7. Jucker und füße Speifen. 
Zucker kann man in ausgiebiger Weiſe im Haus 


halt verwenden. Er hat einen hohen Nährwert. 


Während er in früheren Zeiten nur den Bemittelten | 


Altes Brot ift eben⸗ 


ſchädigt die Geſundheit = 


| 
| 


zugänglich war und deshalb mehr als Genußmittel 
betrachtet wurde, kann er heute bei billigem Preiſe 
geradezu als Volksnahrungsmittel dienen. Mit reich⸗ 
lich Zucker eingekochtes Dbjt, Obſtmus uſw. erſetzen 
auf dem Brot die Butter. Süße Mehlſpeiſen, nament⸗ 
lich mit Obſtbeilagen, find keine bloße Leckereien. Sie 
können recht wohl dann und wann das Hauptgericht 
der Mittags- oder Abendmahlzeit ſein. 


8. Getränke. 

Die beſten und geſündeſten Getränke ſind Waſſer 
und Milch. Kaffee und Tee ſchaden bei mäßigem 
Genuß nicht, haben aber einen Nährwert nur in dem 
Zuſatz von Zucker und Milch. Im Genuß geiſtiger 
Getränke halte man Maß. Namentlich Brantwein iſt 
geeignet, die Geſundheit zu ſchädigen. 


9. Geſtaltung der Mahlzeiten. 

Abwechslung in der Koſt iſt für die Geſundheit 
von großer Bedeutung, weil der Körper durch ſie am 
eheſten die ſämtlichen notwendigen Rährſtoffe erhält 
und außerdem die Eßluſt angeregt wird. Die Kriegs- 
zeit iſt kein Hindernis, die Koſt ebenſo abwechslungs⸗ 
reich zu geſtalten wie bisher. Man muß nur die 
Möglichkeit verſchiedenartiger Zubereitung der einzelnen 
Nahrungsmittel richtig ausnutzen., 


10. Zubereitung der Speiſen. 

Bei der Zubereitung der Speiſen kann man ſich 
mit großem Vorteil des Selbſtkochers (der Kochkiſte) 
bedienen. Hierbei wird Brennmaterial geſpart und 
außerdem denjenigen Hausfrauen eine gute Zubereitung 
der Speiſen ermöglicht, die durch ihren Beruf den 
größten Teil des Tages dem Hauſe entzogen ſind. 
Der Selbſtkocher hat auch den Vorteil, daß draußen 
arbeitende Perſonen jederzeit warmes Eſſen vorfinden. 
Einen ſolchen Selbſtkocher kann man ſich mit Leichtig⸗ 
keit und ohne nennenswerte Koſten ſelbſt herſtellen. 

Das Kriegskochbuch, herausgegeben von der Zentral⸗ 
Einkaufsgeſellſchaft m. b. H., Berlin. bearbeitet von 
Hedwig heyl, iſt durch Vermittlung der Stadt- und 
Gemeindeverwaltungen unentgeltlich zu beziehen. 

Anträge find an die Stadt- und Gemeindeverwaltungen 
zu richten. 


Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wird für 
den Korpsbezirk des XVII. Armeekorps folgendes an« 
geordnet: 

Die Anwerbung von im Korpsbezirke des XVII. 
Armeekorps befindlichen Arbeitern jeder Art, Vor- 
arbeitern, Motorführern, Werkmeiſtern und Handwerks- 
geſellen, um ſie außerhalb der Provinz Weſtpreußen 
zu beſchäftigen, wird verboten. Verboten wird insbe- 
fondere die Anwerbung durch Mittelsperfonen und Jeitungs- 
anzeigen. 

Zuwiderhandlungen find gemäß 89 b des Preuß. 
Geſ. über den Belagerungszuſtand vom 4 Juni 1851 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre ſtrafbar, wenn die 
anderen Geſetze nicht eine höhere Freiheitsſtrafe be⸗ 
ſtimmen. 

Ausnahmen ſind zuläſſig. Sie bedürfen aber der 
ausdrücklichen und ſchriftlichen Genehmigung der zu— 
ſtändigen Regierungspräſidenten. 

Für die Befehlsbereiche der Feſtungen Danzig, 
Graudenz und Thorn ergehen gleichartige Bekannt⸗ 
machungen. 


Der ſtellvertretende Kommandierende 
General des XVII. Armeekorps 
gez. Unterſchrift. 
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Aufruf 


Zum Zwecke der Vorbereitung für den Kriegsdienſt 
ift im November vorigen Jahres auch in Graudenz eine 
Jungkompagnie (Jungwehr) auf Anordnung der Königl. 
Preuß. Miniſterien des Krieges, des Kultus und des 
Innern errichtet worden. Um den Zweck dieſer vater⸗ 
ländiſchen Einrichtung aber auch ganz zu erreichen, iſt 
es dringend erforderlich, daß möglichſt ausnahmslos 
alle jungen nicht geſlellungspflichtigen Leute im Alter von 
16 bis 20 Jahren der Jungkompagnie freiwillig bei⸗ 
treten, um auf dieſe Weiſe mitzuarbeiten an dem 
großen und ſegensreichen Werke gänzlicher Befreiung 
von den Einfällen, Verwüſtungen u. Schandtaten unſerer 
tückiſchen Nachbaren. Auch die noch nicht heeres⸗ 
pflichtige Jugend hat im Kriege hohe nationale Auf— 
gaben, die zu löſen ſie als Chrenpflicht betrachten muß. 
Dem Wohle des Vaterlandes gilt jetzt auch ihr ganzes 
Tun und Handeln. 

Alle Handwerksmeifter und ſelbſländigen Handwerker 
forden wir daher auf, ihre Lehrlinge, Geſellen und Arbeiter 
vom 16. bis 20. Lebensjahre zum Beitritt zur Jugend- 
kompagnie und zur regelmäßigen Teilnahme an deren 
Übungen eindringlichſt anzuhalten. 

Arbeitszeit geht den Arbeitgebern hierdurch nicht 
verloren, da die Übungen nur des Sonntags und nach 
Feierabend ſtattfinden. Jeder Meifter möge eine Chre 
darin erblicken, möglichſt ſämtliche Arbeitskräfte des frag- 
lichen Alters dem Daterlande zum vorbereitenden frei® 
willigen Kriegsdienſt zuzuführen. Auch den bei der 
Muſterung einſtweilen Zurückgeſtellten, noch nicht ein- 
gezogenen Landſturmpflichtigen im Alter von über 20 
Jahren kann der Eintritt in die Jungwehr zwecks 
militäriſcher Vorbereitung nicht warm genug empfohlen 
werden. 

Graudenz, den 8. Mai 1915. 


Die Handwerkskammer zu Graudenz. 


Beſtandene Prüfung. 

Vor der zuſtändigen Prüfungskommiſſion der 
Handwerkskammer haben die Meifferprüfung beſtanden: 

Im Bäckergewerbe Anton Golembiewski, Schönſee 
am 26. 3. 1915. 

Rudolf Weſtphal, 
27. 4. 1915. 

Im Müllergewerbe Karl Hüske, Stalunermühle am 
21. 3. 1915. 
515 Sattlergewerbe Paul Strehlau, Strasburg am 
3. 1915. 
Die Genannten ſind hierdurch zur Führung des 
Meiſtertitels in Verbindung mit dem betr. Handwerk 
und zur Anleitung von Lehrlingen in dieſem berechtigt. 


Bücherſchau. 


Bädführung und Geſetzeskunde für die im Handwerk 
tätigen Frauen und Mädchen, von J Freter und 
W. Ortlieb, Verlag von Dr. Max Gehlen in Leipzig, 
1914. 

Dieſes für alle Handwerkerinnen und alle Frauen 
und Mädchen, welche ſich einen Handwerkszweig zum 
Beruf erwählt haben, wichtige Werk enthält in leicht 
faßlicher und verſtändlicher Form in dem erfien (all- 
gemeinen) Teil die Theorie der einfachen gewerblichen 
und der amerikaniſchen Buchführung, Steuererklärung, 
Kalkulation, Wechſellehre, Beſtimmungen der Reichs- 
gewerbeordnung, der Reichsverſicherungsordnung, des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes, des Mahn- und Klageverfahrens, 
der Forderungsverjährung, des Kinderſchutzgeſetzes, 


Laskowitz, Kreis Schwetz am 
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Muſter zur Anmeldung zur Meisterprüfung u. dergl. 
mehr. Der zweite (befondere) Teil führt die prakliſche 
Buchführung und Kalkulation in 3 verſchiedenen Aus⸗ 
gaben vor Augen. Je eine Ausgabe iſt für die 
Schneiderinnen und je eine für die Putzmacherinnen 
und Friſeuſen beſtimmt. Der praktiſchen Buchführung 
liegen nach dieſen 3 Berufen getrennte Geſchäftsvor— 
fälle zu Grunde. 

Allen intereſſierten Kreiſen 
wärmſte empfohlen werden. 

Teil 1 und 2 zuſammen, in Leinwand gebunden 
koſtet 2,80 Mk. Der zweite Teil iſt auch für jeden 
der genannten 3 Frauenberufe einzeln käuflich zum 
Preiſe von 80 Pfg. Die Geſchäftsvorfälle ſind für je 
20 Pfg. erhältlich. 


Handwerker -  Weftpreußens ver- 
einigt Cuch zu Cieferungsverbänden, 
namentlich Ihr aus dem Bau- und 
Möbelgewerbe. Die Zukunft bringt 
Cuch dann lohnende Arbeiten. Wendet 
Euch deswegen an die Handwerks- 
kammer in Graudenz um Auskunft. 
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DASS 


Kriegsatlas 
191415 


von F. A. Brockhaus, Leipzig. 
Derſelbe enthält 12 Karten von allen Kriegsſchau ; 


plätzen in tadelloſer ſechsfarbiger Stahlftihausführung 
255 koftet 


nur eine Mark. 


Porto 20 Pfg. 


Zu beziehen durch die 


Bi Robert Geijel. 
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Wir empfehlen die Spalten dieser Seite 
zu Veröffentlichungen aller Art und ver- 
weisen auf die auf dem Titel abgedruck- 
ten Bedingungen. 


I Die Handwerkskammer zu Graudenz. 


